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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4325: Hamburg - Jens Rosteck liest aus Marguerite Duras "Die Schwester der Meere", 13.06.2019


Literaturzentrum Hamburg - Programm im Juni 2019

Donnerstag, 13.6.2019, 19.30 Uhr

Eintritt: EUR 7,-/5,-

Ort: Literaturhaus

Jens Rosteck liest aus Marguerite Duras

Die Schwester der Meere (mare)

Moderation: Thomas Plaichinger



"Das Meer betrachten heißt alles sehen" (M. Duras).

In seiner Biografie über Marguerite Duras beleuchtet Jens Rosteck ihr
faszinierendes Leben und komplexes Schaffen anhand eines besonderen
Leitmotivs: Die wilde Macht der Meere wurde zum literarischen
Sinnbild für ihre heftigen Liebschaften, vor allem aber zur
Inspiration für ihre Romane, Filme und Theaterstücke. "Der Autor
bezieht (...) Küsten, Dünen und Strände, Wellen, Gischt und Sturm mit
in Marguerite Duras. Die Schwester der Meere ein. Und er lässt sie
überzeugend eine weitere Hauptrolle im Leben der Duras spielen."
(Bonner General-Anzeiger).

Jens Rosteck, geb. 1962, hat viele Jahre in Frankreich gelebt, wo er
neben Essays zur Musik- und Literaturgeschichte eine Reihe von
literarischen Biografien verfasste. Er ist promovierter
Musikwissenschaftler, Kulturhistoriker, Pianist und Autor mehrerer
Städteporträts und wohnt heute im Badischen. Für mare schrieb er
neben zahlreichen Aufsätzen das Inselbuch Mein Ibiza und sein hoch
gelobtes Jacques-Brel-Porträt Der Mann, der eine Insel war.

 * 

Quelle:

Newsletter Literaturzentrum Hamburg

Literaturzentrum e.V. im Literaturhaus Hamburg

Schwanenwik 38

22087 Hamburg

Tel.: (040) 227 92 03

Fax: (040) 229 15 01

E-Mail: lit@lit-hamburg.de

Internet: www.lit-hamburg.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4324: Braunschweig - Schauspieler Andreas Jäger liest aus Nick Hornbys "Juliet, Naked", 16.6.19


Stadt Braunschweig

Schauspieler Andreas Jäger liest aus Nick Hornbys "Juliet,
Naked"



Braunschweig. Der Schauspieler Andreas Jäger liest am Sonntag, 16.
Juni, um 15 Uhr aus Nick Hornbys Geschichte "Juliet, Naked" im
Raabe-Haus:Literaturzentrum, Leonhardstraße 29a. Die Geschichte
handelt von einem verschwunden geglaubten Musiker, der sich anhand
einer besonderen Kritik im Netz von der Verfasserin der Kritik zum
ersten Mal verstanden fühlt.

Es entsteht eine besondere Beziehung mit unerwarteten Folgen.

Der Eintritt ist frei. 

Reservierungen unter der Telefonnummer 0531/70189317.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 11. Juni 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / AMNESTY INTERNATIONAL





MELDUNG/321: Amnesty-Jahresversammlung - Menschenrechtsarbeit muss unterstützt werden


Amnesty International - Pressemitteilung vom 10. Juni 2019

Jahresversammlung: 

Menschenrechtsarbeit muss unterstützt sowie Aktivistinnen und Aktivisten
geschützt werden



Die Amnesty-Jahresversammlung in Stuttgart zeigt Solidarität mit
Menschenrechtlerinnen und Menschenrechtlern und appelliert an Regierungen
weltweit, Menschenrechtsarbeit zu unterstützen sowie Aktivistinnen und
Aktivisten zu schützen. Die Bundesregierung soll sich gegen
Kriminalisierung nichtstaatlicher Seenotretterinnen und Seenotretter
aussprechen.

BERLIN / STUTTGART, 10.06.2019 - Am Pfingstsamstag gedachten mehr als 400
Delegierte der Jahresversammlung von Amnesty International mit einer Aktion
der 321 Aktivistinnen und Aktivisten, die im vergangenen Jahr für ihren
Einsatz für die Menschenrechte getötet wurden. Im Zentrum von Stuttgart
stellten die Mitglieder für alle Getöteten eine Blume auf und appellierten
an Regierungen weltweit, Menschenrechtsaktivistinnen und -aktivisten aktiv
zu schützen.

"Mehr denn je brauchen wir jetzt Menschen, die sich zusammentun und der
Unterdrückung die Stirn bieten. Aktivistinnen und Aktivisten können aus
allen Teilen der Gesellschaft kommen. Gemeinsam mit ihnen werden wir für
die Menschenrechte kämpfen", betonte Gabriele Stein, Vorstandssprecherin
von Amnesty International in Deutschland, die Notwendigkeit von
individuellem Einsatz.

Die zunehmende Einschränkung der Menschenrechtsarbeit und der enger
werdende Handlungsspielraum für zivilgesellschaftliche Organisationen waren
zentrale Themen der Jahresversammlung. Amnesty fordert die Bundesregierung
auf, sich gegen die Kriminalisierung nichtstaatlicher Seenotretterinnen und
Seenotretter auszusprechen und sich in der EU dafür einzusetzen, dass
Einsätze wieder legal möglich werden. Außerdem fordern die Delegierten der
Jahresversammlung mit hoher Dringlichkeit, im Mittelmeer gerettete Menschen
nicht nach Libyen zurückzuführen. Dort würden sie mit hoher
Wahrscheinlichkeit Opfer schwerer Menschenrechtsverletzungen werden.

Die Jahresversammlung bekräftigte die Forderung nach einem umfassenden
europäischen Waffenembargo gegen alle Konfliktparteien im Jemen, um den
Einsatz solcher Waffen zu Menschenrechtsverletzungen in dem Land zu
unterbinden. Zudem wurde die Umsetzung des Familiennachzugs unbegleiteter
minderjähriger Flüchtlinge gefordert. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
der Jahresversammlung betonten außerdem das Anliegen von Amnesty, sich
gegen den Antisemitismus einzusetzen.

Die Forderung der Amnesty Jugend, die Auswirkungen des Klimawandels auf die
Menschenrechte stärker in die Arbeit von Amnesty Deutschland zu
integrieren, wurde von der Jahresversammlung aufgenommen. Der
internationale Generalsekretär Kumi Naidoo bekräftigte den Zusammenhang:
"Wir müssen die Menschen schützen, deren Menschenechte auf diesem Planeten
unter den Auswirkungen der Klimakatastrophe leiden." Amnesty arbeitet
bereits seit Langem zu diesem Thema, die Anstrengungen sollen ausgeweitet
werden. Naidoo nutzte die Jahresversammlung für einen ersten Besuch bei
Amnesty Deutschland.

Die deutsche Sektion von Amnesty International fordert vom
Generalstaatsanwalt der Republik El Salvador ein faires Verfahren für
Evelyn Hernandez, der derzeit bis zu 30 Jahre Haft drohen aufgrund einer
Fehlgeburt im späten Stadium ihrer Schwangerschaft.

Auf der Jahresversammlung fanden turnusgemäß Wahlen zum Vorstand statt. Neu
gewählt wurden Florian Stritzke als stellvertretender Vorstandssprecher und
Wolfgang Grenz als Vorstandsmitglied für Flüchtlingsschutz. Im Amt
bestätigt wurden Gabriele Stein als Vorstandssprecherin, Roland Vogel als
Vorstandsmitglied für Finanzen, Jessica Böhner als Vorstandsmitglied für
Öffentlichkeitsarbeit, Mathias John als Vorstandsmitglied für Länder- und
Themenarbeit sowie Thomas Müßel als Vorstandsmitglied für ehrenamtliches
Engagement.

Weitere Informationen zu den Beschlüssen der Jahresversammlung finden Sie
auf der Homepage von Amnesty International.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 10. Juni 2019

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / BEDROHTE VÖLKER





AFRIKA/750: Schwere Menschenrechtsverletzungen im Sudan - Desinformation und Straflosigkeit


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 11. Juni 2019

Schwere Menschenrechtsverletzungen im Sudan: Desinformation und
Straflosigkeit



Sudans regierender Militärrat betreibt systematische Desinformation,
um internationale Proteste gegen das brutale Vorgehen von Milizen und
Militärs abzumildern. So hatte Sudans Militär heute erklärt, "einige
Soldaten" für Übergriffe auf Zivilisten festgenommen zu haben. Eine
wirksame Strafverfolgung von Soldaten, die Zivilisten getötet haben,
gibt es aber nicht. Bislang ist auch noch kein Mitglied
hauptverantwortlichen Rapid Support Forces festgenommen worden.
Derartige symbolische Gesten oder Bauernopfer der Militärs sollen die
Kultur der Straflosigkeit verschleiern, die im Sudan seit Jahrzehnten
herrscht.

Dazu kommen neuerliche Berichte über mehr als 70 Vergewaltigungen von
demonstrierenden Frauen und Männern in staatlichem Gewahrsam. Diese
Verbrechen gegen die Menschlichkeit müssen geahndet werden.

Sudans regierender Militärrat betreibt systematische Desinformation,
um internationale Proteste gegen das brutale Vorgehen von Milizen und
Militärs abzumildern. Das berichtet die Gesellschaft für bedrohte
Völker (GfbV) heute in Göttingen. So wurden ausländische Journalisten
eingeladen, Schäden durch vermeintliche Übergriffe von Demonstranten
zu betrachten. Eine Befragung von unabhängigen Zeugen durch
BBC-Journalisten ergab jedoch, dass Milizionäre des Regimes die Räume
des Gesundheitsministeriums verwüstet hatten.

Sudans Militär hatte heute erklärt, "einige Soldaten" festgenommen zu
haben, denen Übergriffe auf Zivilisten vorgeworfen wurden. "Sudans
Militärs sind weit vom Respekt rechtsstaatlicher Grundsätze entfernt.
Solche Berichte sollte man mit größter Vorsicht zur Kenntnis nehmen",
erläutert GfbV-Direktor Ulrich Delius. "Symbolische Gesten oder
Bauernopfer der Militärs sollen die Kultur der Straflosigkeit
verschleiern, die im Sudan seit Jahrzehnten herrscht. Eine wirksame
Strafverfolgung von Soldaten, die Zivilisten getötet haben, gibt es
aber nicht", bemerkt Delius. Bislang sei nach Informationen der GfbV
noch kein Mitglied hauptverantwortlichen Rapid Support Forces (RSF)
festgenommen worden.

"Stattdessen hat das Militär mit der Sperrung aller Internetzugänge
eine totale Informationsblockade verhängt, die jede Aufklärung der
Gewalt unmöglich macht", erklärt Delius. Nur über offene
Kommunikationskanäle könnten die Hintergründe eines erneuten
Massakers durch RSF-Milizionäre in dem Dorf Deleig in Zentral-Darfur
am Wochenende geklärt werden. "Mit großer Besorgnis verfolgen wir
außerdem Berichte über mehr als 70 Vergewaltigungen von
demonstrierenden Frauen und Männern in staatlichem Gewahrsam", so der
Menschenrechtler. Die RSF ist in den letzten Jahren immer wieder
durch den massiven Einsatz sexualisierter Gewalt gegen die
Zivilbevölkerung des Sudan aufgefallen. "Dies sind Verbrechen gegen
die Menschlichkeit, die geahndet werden müssen", fordert Delius.

Bei der gewaltsamen Auflösung von Straßensperren und Sitzblockaden
friedlicher Demonstranten wurden seit Montag letzter Woche mindestens
117 Menschen getötet. Vier Personen kamen allein am Sonntag beim
gewaltsamen Vorgehen von Milizionären und Armee gegen einen
Generalstreik zu Tode. Mindestens 730 Menschen wurden verletzt und
650 Personen verhaftet.

Die GfbV erinnert daran, dass auch der systematische Einsatz
sexualisierter Gewalt, das planmäßige Niederbrennen von Dörfern und
der gewaltsame Tod von mehr als 400.000 Menschen in Darfur seit dem
Jahr 2013 bislang straflos geblieben sind.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 11. Juni 2019

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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MELDUNG/1007: Zeit für Widerstand - Jugendfestival endet in Köln (SDAJ)


Sozialistische Deutsche Arbeiter Jugend (SDAJ)

Pressemitteilung vom 10. Juni 2019

Zeit für Widerstand: Jugendfestival endet in Köln



Nicht-kommerzielle Gegenkultur statt teurer Mainstream-Musik: Am heutigen
Montag endet in Köln das Festival der Jugend, eines der größten linken
Jugendfestivals in Deutschland. An dem Wochenende kamen 2.000 BesucherInnen
in den Jugendpark am Rhein, ein großer Teil davon blieb als Dauergäste auf
dem Campinggelände. Was das Motto "Zeit für Widerstand" bedeutet, zeigte
sich am Sonntag als der Musiker Kutlu von Microphone Mafia ein Lied den
Opfern des NSU-Nagelbombenanschlags in der Keupstraße widmete, der sich an
diesem Tag zum 15. Mal jährte. Auch deutlich wurde dies, als das Publikum
zum Abschluss mit einem Transparent seine Solidarität mit Venezuela
bekundete. Die Botschaft heißt: "Hoch die internationale Solidarität!" und
"Niemand wird vergessen!"

Das Besondere am Festival der Jugend ist, dass es ehrenamtlich und völlig
unabhängig von Konzern-Sponsoring auf die Beine gestellt wurde, aber
trotzdem ein attraktives Programm zu günstigen Preisen anbietet. Mit vielen
SpenderInnen, einer Crowdfunding-Kampagne und über 50 unterstützenden
Organisationen konnte das ambitionierte Vorhaben realisiert werden.

Zu der Arbeit, die hinter dem Festival steckt, erklärte Lena Kreymann,
Bundesvorsitzende der SDAJ: »Wir haben es geschafft, ein Fest auf die Beine
zu stellen, das einem kommerziellen Festival in nichts nachsteht, sondern
mit Auftrittsmöglichkeiten für kleine Bands, politischen Debatten und einem
umfassenden Workshop-Programm noch viel mehr zu bieten hat. Unser Orga-Team
besteht zu einem Großteil aus SDAJ-Mitgliedern, die sich überall
eingebracht haben. Die meisten Teilnehmenden haben auf dem Festival ihren
Beitrag geleistet - sei es durch Getränkeverkauf, Aufräumen oder
technischen Support.« Auch unterstützende Organisationen haben sich aktiv
eingebracht und vor Ort teilgenommen.

Auch mit dem Programm sind die Organisatorinnen sehr zufrieden. Lara Turek,
die Leiterin des Orga-Teams, resümiert: »Von Kleinkunstprogramm bis zu
einem Auftritt von DJ Craft, von praktischen Workshops bis zu großen
Podiumsdiskussionen war alles dabei. Alles in allem hatten wir mehr als 60
Programmpunkte. Da war für jeden was dabei - Debatten über
Tarifauseinandersetzungen, Feminismus heute oder die Europäische Union. Und
wer lieber kreativ sein wollte, konnte den Sprayworkshop oder die
Speckstein-Werkstatt besuchen."

Mehr Informationen zum Festival:

www.festival-der-jugend.de

 * 

Quelle:

SDAJ Bundesvorstand

Hoffnungstraße 18, 45127 Essen

E-Mail: info@sdaj-netz.de

Internet: https://www.festival-der-jugend.de/
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OFFENER BRIEF/091: Friedens- und Abrüstungsfrage muss Teil der Koalitionsverhandlungen sein (Bremer Friedensforum)


Bremer Friedensforum - Juni 2019

Offener Brief an die Verhandlungsdelegationen der Parteien SPD, Die
Grünen und die Partei Die Linke

Friedens- und Abrüstungsfrage muss Teil der Koalitionsverhandlungen
sein



Bremen, den 9. Juni 2019

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Mehrheit der bundesdeutschen, so auch der Bremer Bevölkerung spricht
sich gegen Rüstungsexporte und die Erhöhung der Rüstungsausgaben aus, will
das Verbot von Atomwaffen und gute Beziehungen zu Russland.

In diesem Sinn erhofft das Bremer Friedensforum, dass die Koalitionspartner
des "Reformbündnisses" die folgenden friedenspolitischen Themen in ihr
gemeinsames Regierungsprogramm mit hineinnehmen:

- die Bremische Initiative (Bürgerschaftsbeschluss vom 7.12.2017) im
Bundesrat für eine Unterzeichnung des Atomwaffenverbotsvertrages weiter
verfolgen,

- die weltweite Bewegung der "Bürgermeister für den Frieden" aktiv
unterstützen,

- die Stelle eines Beauftragten für Rüstungskonversion beim Senat wieder
einrichten, um langfristig zivile Perspektiven für Bremer Rüstungsbetriebe
zu entwickeln,

- einen Lehrstuhl für Friedensforschung und zivile Konfliktbearbeitung an
der Universität Breme einrichten,

- die Partnerschaft mit einer Region und/oder einer Stadt der Russischen
Föderation anstreben, um die angespannten Beziehungen zu Russland zu
normalisieren (Bremen und das Saarland sind die einzigen Bundesländer, die
keine regionale Partnerschaft mit Russland haben) und eigene Kontakte
Bremens mit Russland schaffen, wie es Sachsen und Mecklenburg-Vorpommern
praktizieren.

- Keine Transporte für Manöver und Truppenstationierungen im Osteuropa über
Bremerhaven,

- die Bremischen Häfen für Rüstungsexporte, Waffen- und Munitionsexporte
sperren.

- Es gilt, endlich Straßen umzubenennen, die mit Namen der deutschen Kriegs-
und Kolonialgeschichte eng verbunden sind (z.B. Hindenburg,
Langemarck, Lüderitz), sowie die Altmannshöhe umzuwidmen.

- Der Neujahrsempfang der Bundeswehr gehört wieder in die Kaserne, denn
die Bundeswehr gehört nicht ins Rathaus und ebenso wenig in Schulen
und Jobcenter.

- Die Erhaltung der Zivilklausel im Hochschulbereich.

Mit freundlichen Grüßen und guten Wünschen für erfolgreiche Verhandlungen
im Sinne der bremischen Bevölkerung

i.V.

Ekkehard Lentz und Hartmut Drewes, Sprecher Bremer Friedensforum

 * 

Quelle:

Bremer Friedensforum

Villa Ichon, Goetheplatz 4 - 28203 Bremen

Telefon: 0049 - (0) 421-3 96 18 92

E-Mail: info@bremerfriedensforum.de

http://www.bremerfriedensforum.de

http://www.facebook.com/bremerfriedensforum
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STANDPUNKT/350: 400 Gäste und internationale Künstler fordern - Zusammenschließen gegen Faschismus und Krieg (jW)


junge Welt - Pressemitteilung vom 8. Juni 2019

400 Gäste und internationale Künstler fordern:

Zusammenschließen gegen Faschismus und Krieg!



Rund 400 Besucherinnen und Besucher sowie drei Generationen politischer
Künstler appellieren: "Schließt euch zusammen gegen Faschismus und Krieg!"
Nach einem erfolgreichen Auftakt im Berliner "Heimathafen Neukölln" haben
am Samstag auf der Künstlerkonferenz der Zeitschrift Melodie&Rhythmus die
Auschwitz-Überlebende und Sängerin Esther Bejarano, der Liedermacher
Konstantin Wecker und weitere Künstler für ein Highlight gesorgt. Sie alle
appellierten an Kunstschaffende, sich dem Kampf gegen rechten Zeitgeist,
Faschismus und Krieg anzuschließen. Bejarano, Wecker und der afghanische
Künstler Shekib Mosadeq sangen gemeinsam das bekannte Partisanenlied "Bella
Ciao".

Wecker betonte, er erfahre immer wieder aufs Neue, "wie viel Kraft Musik
für den politischen Kampf gibt", weil sie Menschen helfe, nicht aufzugeben.
Ekkehard Sieker, Redakteur der ZDF-Satiresendung »Die Anstalt« und beim
WDR-Politmagazin »Monitor«, erläuterte, wie man in Nischen der
öffentlich-rechtlichen Sender kritisch arbeiten kann. Der israelische
Kunsttheoretiker Moshe Zuckermann sprach zu Möglichkeiten und Grenzen
widerständiger Kunst.

Zur Kulturgala am Abend wurde erstmalig das zum Anlass des Todes Che
Guevaras geschriebene Stück "Floß der Medusa" von Hans Werner Henze und
Ernst Schnabel durch ein Jazz-Quartett interpretiert. Für diese Premiere
konnte der bekannte Jazz-Musiker Hannes Zerbe mit seinen Kollegen gewonnen
werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilungen vom 8. Juni 2019

Tageszeitung »junge Welt«

Torstraße 6, 10119 Berlin

Telefon: 030 / 53 63 55-0, Fax: 030 / 53 63 55-44

E-Mail: redaktion@jungewelt.de

Internet: www.jungewelt.de
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BERICHT/128: Karneval der Subkulturen - anarchisches Credo ... (SB)








[image: Eine Gruppe von Polizeibeamten steht nebeneinander unter einem Baum - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Warten auf die Subkultur

Foto: © 2019 by Schattenblick



Im deutschsprachigen Kulturraum herrscht ein dreistufiges
Ständesystem, bestehend aus der Hochkultur, der breiten Massenkultur
und der Subkultur. Grenzüberschreitungen zwischen den Ständen sind
zwar nicht prinzipiell ausgeschlossen, aber selten möglich und nicht
in jedem Fall erwünscht. Die Hochkultur bleibt in der Regel für sich,
erstens weil sie E-Musik bevorzugt und beispielsweise mit Hip-Hop und
Punk nicht so viel anzufangen weiß und zweitens, noch wichtiger, weil
der Besuch auch nur einer einzigen ihrer Veranstaltungen mitunter die
jährlichen Lebenshaltungskosten einer oder eines "Subkulturellen"
in einem erheblichen Maß übersteigen dürfte.

Beispielsweise der Wiener Opernball. Wie kaum ein anderes Ereignis
inszeniert sich dort die Hochkultur. Für den Opernball im kommenden
Jahr muß man mindestens 315 Euro Eintritt hinblättern - und hat dann
nur einen Stehplatz ergattert. "Bitte beachten Sie, dass die
Eintrittskarte keinen Sitzplatz beinhaltet", heißt es auf der
Website. Wer sich an dem Abend auch mal hinsetzen will, dem wird die
Rangloge für schlappe 23.600 Euro empfohlen - inklusive Kulinarik und
für maximal zwölf Personen. [1]

Die Subkultur dagegen bevorzugt kostengünstigere Etablissements, um
sich zu treffen, zu tanzen, Flüssigkeiten in sich hineinzuschütten
und mächtig abzuhängen. Sie hört auch andere Musik und trägt in der
Regel preiswertere Klamotten. Theoretisch könnte irgendein reicher
"von und zu" Wiener Opernballbesucher mit Frack und Lackschuhen einen
typischen subkulturellen Szenetreff wie die Rock'n'Roll Herberge in
Berlin Kreuzberg besuchen. Dort würde es vermutlich niemandem
auffallen, geschweige denn daß er oder sie daran Anstoß nähme, welche
der beiden zugelassenen "Pinguin"-Varianten jener Besucher trüge,
also ob "die weiße Weste exakt mit dem Vorderteil der Jacke"
abschließt oder - wie keck! - ob sie "zwei Zentimeter unterhalb"
hervorschaut. [2]

Da ein Besucher des Wiener Opernballs auf keinen Fall Gürtel trägt,
sondern stets nur Hosenträger, wäre er eigentlich in jener "Absteige
für Rockstars & Hosenträger", wie sich die Rock'n'Roll Herberge
selbst bezeichnet, sogar ausgesprochen passend aufgehoben. Eine
Voraussetzung hätte er allerdings zu erfüllen, denn das dortige Motto
lautet: "Nazis, Faschisten, Rassisten, Homophobe, Sexisten und
jegliche wie auch immer gearteten intoleranten Spießer müssen draußen
bleiben." [3]

Besagte Herberge war auch Endpunkt des in diesem Jahr nach einer
Unterbrechung wieder neu aufgelegten "Karnevals der Subkulturen",
eines Umzugs, der in der Vergangenheit schon mal mehrere tausend
Subkulturelle aus ihren Kellern, Katakomben, Kabuffs und was
Szene-Stadtteile wie Kreuzberg und Friedrichshain noch an besetzten
und unbesetzten Behausungen bereithalten, hervorgelockt hat.

Die Betonung liegt auf "noch", denn die Gentrifizierung frißt ihre
Kinder. Wird eine jener urbanen Nischen allzu angesagt, weil sie
durch Kunst und Kreativität von unten für die da oben interessant
gemacht wurde, lockt das Ströme von Touristen an, was wiederum das
Stadtviertel aufwertet. Das hat schon längst die Aufmerksamkeit von
Spekulanten geweckt, die sich jene Keller, Katakomben und Kabuffs
aneignen und "instandsetzen". Eigentlich müßte es "in einen neuen
Stand setzen" heißen, wird damit doch der Vorgang beschrieben, eine
Liegenschaft dem subkulturellen Stand zu entziehen und einem höheren
Stand, der über die notwendigen Finanzmittel verfügt, zur Verfügung
zu stellen. Gut betuchte Menschen verdrängen ihre weniger gut
betuchten Artgenossen. Angesagtsein ist der Auftakt zum Abgesang.
Entwertung durch Aufwertung. Gentrifizierung eben.
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"So früh aufzustehen liegt der Subkultur einfach nicht."
Foto: © 2019 by Schattenblick



Neubauprojekte wie Google Campus und der Hotel-Hostel-Komplex des
Unternehmens Ideal-Versicherung in einer urbanen Kreuzberger Brache
konnten zwar aufgrund der Proteste der Bevölkerung verhindert werden,
doch die Investoren schlafen nicht. Ganze Häuserzeilen wurden
verhökert und angestammte Gewerbe- und Wohnungskultur zerstört.
Börsennotierte Wohnungsgesellschaften haben große Teile der
Innenstadt übernommen, treiben nun die Mietpreise in die Höhe oder
wandeln Wohnraum in Eigentumswohnungen um. Turbo-WGs, Airbnb, der
Trick mit der Möblierung und andere Wohnraumgeschäftsmodelle
erledigen das Übrige des Wohnungsmarkts. [4]

Den größeren veranstalterischen Rahmen jenes Karnevals der
Subkulturen bildete das viertägige Straßenfest "Karneval der
Kulturen", das regelmäßig während des verlängerten Pfingstwochenendes
in Berlin Kreuzberg stattfindet und von über eine Million Menschen
besucht wird. Am sonntäglichen Straßenumzug kamen rund 4.400
Teilnehmende zusammen. Lediglich ein Zehntel davon hat sich auch bei
den Subkulturellen eingefunden [5], wobei die meisten von ihnen
augenscheinlich erst im Laufe des Umzugs dazustießen. Vermutlich
wollten sie sich den Weg zum Startpunkt der Demo am Frankfurter Tor
ersparen, wo doch der Umzug sowieso wieder bei ihnen vorbeikommen
würde. Warum also sich irgendwo hinbegeben, nur um dann von dort
wieder heimzukehren?

Was das Zeitmanagement des Karnevals der Subkulturen betrifft, ist
sicherlich noch Luft nach oben. Während sich die Polizei mit einem
beachtlichen Aufgebot frühzeitig am Versammlungsort eingefunden
hatte, war um 12.00 Uhr, wie in diversen szenetypischen Medien als
Termin angekündigt, nur rund eine Handvoll subkultureller Menschen
eingetrudelt. Auch eine Stunde später war der Startpunkt am
Frankfurter Tor nicht wirklich als Versammlungsort für einen
Demonstrationszug zu identifizieren - sieht man von den vielen
Mannschaftswagen, Motorrädern und ordnungshütenden Uniformierten ab.
Jedenfalls schien mancher Falafel-Stand mehr Zuspruch zu erfahren als
die Demo an ihrem Ausgangspunkt. Wie meinte noch augenzwinkernd
einer der wenigen frühzeitig eingetroffenen Teilnehmer gegenüber dem
Schattenblick-Team: "So früh aufzustehen liegt der Subkultur einfach
nicht."

Ungeachtet der permanenten Anforderung, Telefonate annehmen und kurz
vor Demobeginn noch schnell tausend Dinge regeln zu müssen, dabei mit
der Polizei ständig auf den Fersen, war Jonas Rediske vom
Organisationsteam bereit, dem Schattenblick einige Fragen zum
Karneval der Subkulturen zu beantworten.
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Jonas Rediske und der aufmerksame "Verbindungsmann zum Veranstalter"

Fotos: © 2019 by Schattenblick



Schattenblick (SB): Könntest du uns etwas zum Karneval der
Subkulturen sagen?

Jonas Rediske (JR): Ich mache schon länger beim Carneval of
Subcultures mit. Dieser war früher als kleines Gegenprogramm zum
Karneval der Kulturen geplant und einige Jahre lang ein
Straßenfest in der Köpenicker Straße - Köpi ist ja auch ein bekanntes
Hausprojekt. Die ganzen Anmeldungen für das Straßenfest waren uns
allerdings zu teuer geworden, denn wir waren nie so viele Leute.
Deswegen haben wir mit dem Carneval of Subcultures aufgehört, so daß
letztes Jahr keiner stattfand. Dieses Jahr habe ich mich mit ein paar
Leuten getroffen, und wir haben überlegt, daß wir im kleinen Rahmen,
mit einer kleinen Demo und abschließend einer Kundgebung in der
Muskauer Straße, einen Neustart versuchen wollen. Vielleicht
entwickelt sich ja wieder was daraus.

SB: Ist euch der Karneval der Kulturen zu kommerziell geworden?

JR: Ja, der Karneval der Subkulturen soll dazu schon ein Gegenpol
sein. Deswegen kam die Überlegung auf, dort am gleichen Tag was
anderes zu machen. Der Karneval war schon immer am Pfingstsamstag,
vom Datum her sind wir also ein bißchen festgelegt.

SB: Wenn man sich hier umschaut, sieht man noch nicht so viele Leute.
Wie viele waren denn in früheren Jahren gekommen?

JR: Zu Hochzeiten waren es 2000, 3000 Leute. Wie gesagt, in diesem
Jahr findet kein größeres Straßenfest statt, sondern wir wollen
erstmal klein anfangen.

SB: Wie kam es zu der Wiederbelebung und wie viele Leute organisieren
das?

JR: Wir haben untereinander mit Freunden gequatscht und den Termin
auch im Stressfaktor [6] veröffentlicht. Getroffen haben wir uns dann
einmal die Woche in der Rock'n Roll-Herberge, wo in diesem Jahr auch
die Kundgebung zum Ende der Demo stattfindet. Allzu viele waren wir
im Orga-Team nicht, im festen Kern vielleicht sechs, sieben Leute.
Wenn es mal wieder größer werden sollte, müssen es auf jeden Fall
mehr werden. Ansonsten sähe es schlecht aus, wollte man ein größeres
Straßenfest organisieren.

SB: Kommen die Musikgruppen, die später auftreten, alle hier vom Ort?

JR: Nein, zum Teil sind sie zwar aus Berlin, aber es ist
beispielsweise auch eine Musikgruppe aus Israel dabei. Wir haben
verschiedene Gruppen angeschrieben, von denen einige zugesagt haben.

SB: Würdest du sagen, daß der Karneval der Subkulturen eine Botschaft
hat?

JR: Unser Hauptthema ist ja - danach werden sich auch die
Redebeiträge richten - Gentrifizierung. Dagegen etwas zu sagen lautet
unsere politische Botschaft. Die wollen wir mitgeben.

SB: Jonas, vielen Dank für das Gespräch.
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13.21 Uhr: Einige Frühaufsteher sind schon zum Abmarsch bereit

Foto: © 2019 by Schattenblick




Fußnoten:

[1] https://www.wiener-staatsoper.at/opernball/karten/kartenpreise/

[2] https://www.vienna.at/strenger-dresscode-beim-opernball-kein-zutritt-ohne-frack-und-grosses-abendkleid/3163445

[3] http://www.rnrherberge.de/index.php?id=12

[4] Turbo-WGs: Jemand mietet eine Wohnung mit vielen Zimmern und
vermietet diese weiter, oftmals nur für wenige Monate. Beim Neueinzug
müssen dann meist höhere Mietpreise bezahlt werden als zuvor. Das
Geld erhält der Hauptmieter oder er teilt es sich mit dem
Vermieter.

Airbnb: Internetplattform zur Vermietung von Wohnungen an Touristen.
Damit ist deutlich mehr Geld zu machen als mit regulären Mieten. Der
gravierende Nachteil: Diese Wohnungen sind dem allgemeinen
Wohnungsmarkt entzogen. Inzwischen werden in Städten wie Berlin,
Hamburg, Köln und München Bußgelder in Höhe von bis zu 50.000 Euro
für solche "zweckentfremdete" Vermietungen erhoben.

Möblierung: In Berlin werden immer mehr möblierte Wohnungen
angeboten, da für diese nicht die Mietpreisbremse gilt.

[5] tinyurl.com/y53ddrrh

[6] Stressfaktor ist ein "Berliner Terminkalender für linke Subkultur
und Politik".

https://stressfaktor.squat.net/index.php
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LESUNG/6439: Lippstadt - Gedichte, Geschichten und Lieder mit Uwe Nautus am 16.6.19


Stadt Lippstadt

Gedichte, Geschichten und Lieder 

Lesung mit Uwe Natus im Stadtmuseum



Lippstadt. Geschichten, Gedichte, Lieder: Am Sonntag, 16. Juni 2019,
lädt das Stadtmuseum Lippstadt zu einer Lesung mit Uwe Natus ein. Der
bekannte Lippstädter Schriftsteller erzählt vom kleinen Glück der
Leute von nebenan und anderswo. Die Texte handeln von den Zufällen des
Lebens, wie sie jeder Mensch täglich auf seinem Weg durch den Tag
erfahren kann.

Der Eintritt ist frei. Die Lesung beginnt um 11 Uhr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 6. Juni 2019

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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TREFF/1213: Stuttgart - Denis Scheck und Knut Krohn, literarische Revue über Theodor Fontane, 18.06.19


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juni 2019

Dienstag, 18.06.19, 19.30 Uhr

Ich bin nun mal fürs Kleine

Denis Scheck

Literaturshow,

Auszüge aus dem Comic: Knut Krohn



Am 30. Dezember 2019 begeht die literarische Republik Theodor
Fontanes 200. Geburtstag, die Jubelfeierlichkeiten haben längst
begonnen. Auch die Literaturkritiker Anne-Dore Krohn und Denis Scheck
feiern Theodor Fontane und stellen ihn als Autor vor, der in seinen
Büchern vor allem auch die politischen und gesellschaftlichen Kräfte
seiner Zeit und Gesellschaft spiegelt. Dafür erfindet er Figuren, so
lebensnah und psychologisch glaubwürdig, dass sie uns ein Leserleben
lang begleiten: Von Effi Briest und Dubslav von Stechlin bis zu Jenny
Treibel oder Schach von Wuthenow.

In ihrer mitreißenden literarischen Revue zeigen Krohn und Scheck
Theodor Fontane in seiner Komplexität und seinen Widersprüchen: den
Barrikadenkämpfer von 1848 und den Wendehals wenige Jahre später, der
sich als "Fronarbeiter mit dem Geiste" bei der erzreaktionären
Kreuzzeitung verdingt. Den Fontane, der seine geistreiche Frau Emilie
und sämtliche Familienmitglieder in seinen "Romanschriftstellerladen"
einspannt, genau wie den Balladendichter und den
Militärschriftsteller, nicht zu vergessen den Wanderer in Schottland
und der Mark Brandenburg. Auch der Antisemitismus des alten Fontane
wird thematisiert - und die am Ende des Zweiten Weltkriegs verlorenen
Manuskripte Fontanes, die so etwas wie das Bernsteinzimmer der
deutschen Literaturgeschichte darstellen.

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juni 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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MEMORIAL/203: Italien - Reformistischer Wandel der IKP nach Berlinguers Tod im Jahr 1984 (Gerhard Feldbauer)


Vor 35 Jahren starb der Generalsekretär der IKP, Enrico Berlinguer

Nach seinem Tod wandelten die Reformisten die IKP in eine sozialdemokratische Linkspartei um

1989/90 folgten SED-Politiker wie Gregor Gysi und Hans Modrow ihrem Kurs

von Gerhard Feldbauer, 11. Juni 2019



Dem 35. Jahrestag des Todes von IKP-Generalsekretär Enrico Berlinguer
am 11. Juni 1984 folgten in wenigen Monaten die Ereignisse vor
30 Jahren (1989/90), die zur Einverleibung der sozialistischen DDR
durch die imperialistische BRD führten. Ich möchte das zum Anlass
nehmen herauszuarbeiten, wie die dabei agierende Konterrevolution
Schützenhilfe von der sich formierenden revisionistischen Gruppe um
Gregor Gysi erhielt, die sich am Beispiel der Entwicklung in der IKP
orientierte, und dabei gravierende Unterschiede aufzeigen.

Zunächst zu Berlinguer, an dessen herausragende Rolle in der
italienischen Politik die römische La Repubblica am Montag als
"eines Pfeiler der Demokratie, einer Hoffnung der Zukunft, Garant
gegen die Drohung eines atomaren Vernichtungskrieges" erinnerte. Sie
berichtete ausführlich, dass Berlinguer am 7. Juni 1984, während er
auf einer Kundgebung seiner Partei in Padua sprach, einen Herzinfarkt
erlitt. Der anwesende sozialistische Staatspräsident Sandro Pertini ließ
den im Koma liegenden Berlinguer in seiner Präsidentenmaschine nach
Rom fliegen. Vier Tage später starb Berlinguer. La Repubblica
führt an, dass an der Trauerfeier auf der Piazza San Giovanni in Rom,
auf der er so oft gesprochen hatte, am 13. Juni über zwei Millionen
Menschen teilnahmen, darunter Pertini, die Sekretäre der demokratischen
Parteien und der internationalen Arbeiter- und der nationalen
Befreiungsbewegungen, die sein hohes Ansehen nicht nur in Italien,
sondern weltweit bezeugten.

Vier Tage später fanden Wahlen zum Europaparlament statt. "Die tiefe
Ergriffenheit, die der Tod Berlinguers 'sul campo' (auf dem Feld des
Kampfes) im Lande herrief, begünstigten den ersten Platz der IKP" hieß
es damals in den Wahlanalysen. Mit 33,3 Prozent erreichte die IKP noch
einmal ihre Spitzenergebnisse von 1975/76, diesmal knapp vor der DC
liegend, die mit 33 Prozent den zweiten Rang belegte.


Berlinguer hatte die Reformisten gebremst

Während die Reformisten in der Zeit des Compromesso storico die IKP
bereits in eine sozialdemokratische Partei umwandeln wollten, hatte
Berlinguer unter "eurokommunistischen" Vorzeichen auf den Erhalt der
revolutionären Potenzen und ihre Nutzung in der
Regierungszusammenarbeit (dem Compromesso storico) mit der DC gesetzt.
Wenn die Basis der Partei sich in den 70er Jahren mit vielen
Vorbehalten letzten Endes dem reformistischen Kurs unterordnete,
geschah das im Vertrauen darauf, dass Berlinguer sich auf diese
kämpferischen Potenzen stützte. Die Zeitung der Partei der
Kommunistischen Wiedergründung (PRC) [1] "Liberazione" schätzte ein,
er habe den Ausgleich zwischen dem linken und dem rechten Flügel
gesucht, sei ein "Mann der Vermittlung" und als solcher ein "Zentrist"
gewesen. [2]

Wie Giorgio Galli in seiner "Storia del PCI" schrieb, litt Berlinguer
schwer unter der Niederlage, welche die IKP mit dem Scheitern des
Historischen Kompromisses einstecken musste. Er fühlte sich dafür
persönlich verantwortlich, was auch in seinem sich verschlechternden
Gesundheitszustand zum Ausdruck kam. Wenn er seine wiederholt
geäußerten Rücktrittsabsichten nicht verwirklichte, dann vor allem
deshalb, weil kein befähigter Nachfolger zur Stelle war. [3] Man darf
als sicher annehmen, dass Berlinguer den von seinen Nachfolgern
Achille Occhetto und Massimo D'Alema eingeschlagenen Weg der
Umwandlung der IKP in eine sozialdemokratische Partei und der Aufgabe
nicht nur kommunistischer, sondern auch aller sozialistischen
Traditionen nicht gegangen wäre.


Gorbatschow - Leitfigur und Hoffnungsträger

Berlinguers Tod stürzte die IKP in eine tiefe Krise, die in ihren
Untergang mündete. Die von ihm in bestimmtem Maße gezügelte
sozialdemokratische Strömung bekam freie Hand für die weitere
Sozialdemokratisierung. Als Gorbatschow 1985 das Amt des
Generalsekretärs der KPdSU antrat, setzte sie sich endgültig als die
Partei beherrschende Fraktion durch. Bereits auf dem 17. Kongress im
April 1986 in Florenz schlug Berlinguers Nachfolger, Alessandro Natta,
den Sozialisten vor, sich mit den Kommunisten zu einer neuen linken
Partei zu vereinigen. ISP-Chef Craxi lehnte jedoch ab. Der
sozialdemokratische Kurs verstärkte sich, als Achille Occhetto im Mai
1988 an die Spitze der IKP trat. Italien erlebte das Phänomen, dass
seine KP, die besonders seit den 70er Jahren ihre Unabhängigkeit von
Moskau betont, jegliche Führerrolle oder Übernahme sowjetischer
Erfahrungen abgelehnt und 1982 gegenüber der KPdSU auch offiziell den
"strappo" (Bruch) verkündet hatte, plötzlich "moskauhörig" wurde und
sich völlig am Kurs Gorbatschows orientierte.

Unmittelbar nach seiner Wahl kündigte Occhetto den für März 1989
einberufenen Kongress als "Parteitag der Wende" an. Dessen Leitfigur
war dann Gorbatschow, auf den sich Occhetto bereits in seiner
Eröffnungsrede zehnmal als Hoffnungsträger berief. Die auf Video
übermittelte Rede des KPdSU-Generalsekretärs wurde von der
sozialdemokratischen Strömung, welche die Mehrheit der Delegierten
stellte, stürmisch gefeiert. In seinen Beschlüssen erklärte der
Kongress einen "Riformismo forte" (tiefgreifenden Reformismus) zur
"Leitlinie der Partei". [4] Occhetto erhielt bei seiner Wiederwahl nur
zwei Gegenstimmen. Selbst die kommunistische Strömung, die im neuen
Zentralkomitee acht Sitze belegte, hatte mehrheitlich für ihn
gestimmt. Der ISP schlug Occhetto vor, die DC-Regierung zu verlassen
und mit der IKP eine Reformkoalition zu bilden. Craxi lehnte
postwendend ab. [5]


Gregor Gysi und Hans Modrow in den Fußstapfen der
Revisionisten

Wie wirkte sich der von den Reformisten in der IKP nach Berlinguers
Tod eingeschlagene Kurs 1989/90 auf die SED in der DDR aus? Dabei geht
es nicht um eine umfassende Analyse, sondern um einige Aspekte einiger
der handelnden Akteure im Vergleich mit dem, was sich seit den 1970er
Jahren in Italien abgespielt hatte. Mit dem Unterschied, dass die
Weichen dafür jetzt in Berlin in Monaten gestellt wurden und die
inhaltlichen Aussagen bei weitem die Zugeständnisse, die Berlinguer
einst gemacht hatte, übertrafen. Ähnlich wie in Italien war zunächst -
von der Basis unbemerkt und auch von der Parteiführung nicht
autorisiert - diesem nun abrupt einsetzenden revisionistischen
Prozess ausgerechnet im ideologischen Führungszentrum der SED, ihrer
Akademie für Gesellschaftswissenschaften, von einer Gruppe mit ihrem
leitenden Mitglied Prof. Rolf Reißig (seit Februar 1990 ihr Direktor)
an der Spitze, mit dem 1987 veröffentlichten Positionspapier "Der
Streit der Ideologien und die gemeinsame Sicherheit" der Weg bereitet
worden. [6]

Kurz einige Fakten zur weiteren Entwicklung: Mit dem Parteiputsch im
Oktober 1989 riss die reformistische Gruppierung mit Gregor Gysi an
der Spitze die Führung der SED an sich und begann, die
Parteistrukturen vor allem in den Betrieben aufzulösen. Gysi
orientierte sich an dem auf sozialdemokratische Positionen
übergegangenen Gorbatschow, dessen politischer Kurs sich verheerend
auf den Ostblock und besonders auf die DDR als ihren bis dahin engsten
Verbündeten auswirkte. Gysi besuchte zunächst den noch
KPdSU-Generalsekretär Gorbatschow und eilte dann im Januar 1990 nach
Rom, wo er bei Achille Occhetto, dem letzten IKP-Generalsekretär,
Erfahrungen bei der bereits vor sich gehenden Liquidierung der IKP
durch ihre unter der Losung der "Heimkehr zur Sozialdemokratie"
erfolgende Umwandlung in eine sozialdemokratische Linkspartei PDS
studierte. [7]

Er scheute sich auch nicht, mit ISP-Chef Bettino Craxi
zusammenzutreffen, der schon zu dieser Zeit der Korruption verdächtigt
wurde. 1992 begann die Staatsanwaltschaft ihre Ermittlungen gegen ihn,
die 1994 zu einer lebenslangen Haftstrafe führten. Insidern war der
Hintergrund klar. Gysi trug sich mit dem Gedanken, auch hier das
IKP-Modell aufzugreifen und der SPD den Beitritt seiner PDS
anzutragen. Aber während die CDU der BRD, wie auch die Liberalen ohne
Bedenken ihre ostdeutschen Schwesterparteien vereinnahmten, fehlte der
SPD zu solch einem Schritt der strategische Weitblick, mehr wohl noch
der Mut. Aber auch Craxi, der bereits 1986 das Angebot Alessandro
Nattas, des ersten Nachfolgers Berlinguers im Amt des
Generalsekretärs, zur Vereinigung der IKP mit der ISP zu einer neuen
Linken Partei abgelehnt hatte, war auch diesmal nicht bereit. So
konnte Gregor Gysi diesbezüglich nicht mit einem entsprechenden Signal
aus Rom nach Berlin zurückkehren.

Gregor Gysi versuchte dennoch, die DKP im Vorfeld des
"Vereinigungsprozesses" auszuschalten. Sie sollte sich auflösen und
ihre Mitglieder einzeln in die PDS eintreten. Wortführer dieser
Version war in der DKP Wolfgang Gehrke, der bewirkte, dass etwa 10.000
der zu dieser Zeit rund 30.000 Mitglieder zählenden DKP die Partei
verließen, von denen jedoch die wenigsten sich bei der PDS einfanden.
Zum Lohn dafür erhielt Gehrke einen Listenplatz der PDS zur Kandidatur
für ein Mandat des Bundestages, das er noch heute innehat. [8]


Hans Modrow: Den "Schlüssel zur Einheit gefeilt!"

Fast zeitgleich mit Gysis Italienreise unterbreitete Regierungschef
Hans Modrow (seit November 1989 bis April 1990) nach Gesprächen mit
Gorbatschow am 1. Februar 1990 in Moskau sein Konzept "Deutschland
einig Vaterland", mit dem faktisch die DDR zur Disposition gestellt
wurde. [9] Modrow äußerte später: "Kohl behauptet, er habe den
Schlüssel zur Einheit aus Moskau geholt. Wenn das so sein soll, dann
habe ich den Schlüssel gefeilt!" [10] Gregor Gysi rühmte sich 2015
gar, die reibungslose Integration der DDR-Bürger ins politische System
der BRD sei seiner Partei und auch ihm persönlich zu verdanken. [11]

Hier ist einzublenden, dass sicher folgendes feststeht: Nachdem die
DDR von Gorbatschow fallengelassen wurde und damit der wichtigste
außen- und militärpolitische Faktor ihrer Existenzsicherung entfiel,
war sie nicht mehr zu retten. Doch ihr Anschluss an die BRD hätte
nicht in jene kampf- und bedingungslose Kapitulation münden müssen,
die von der letzten DDR-Regierung unter Lothar de Maiziére von der
ostdeutschen CDU vollzogen wurde, aber bereits unter der Regierung
Modrow und der PDS unter Gregor Gysi mit zu verantworten war. Doch
Modrow war nicht nur zu dieser Zeit, sondern auch Jahre später nicht
in der Lage, den verräterischen Kurs Gorbatschows einzuschätzen und
sah in ihm lediglich "Unaufrichtigkeit", hinter der sich seine
"wachsende Unfähigkeit, die Prozesse im wohlverstandenen Interesse
der UdSSR und der DDR zu beherrschen", gezeigt habe. [12]


Fußnoten:

[1] Nach der Umwandlung der IKP in eine sozialdemokratische
Linkspartei (PDS) im Dezember 1990 gegründet.

[2] "Liberazione", 11. Juni 1999; 13. Sept. 2003.

[3] Giorgio Galli: Storia del PCI, Mailand 1993, S. 294 ff., 303 f.

[4] Ebd.

[5] "La Repubblica", Rom, 23. März 1989.

[6] Reißig wurde später Mitglied des Willy-Brandt-Kreises der SPD.

[7] Partito Democratico della Sinistra, woraus sich auch noch die
Namensgleichheit mit dem deutschen Parteikürzel PDS ergab.

[8] Zwar gehört er nicht der Kommunistischen Plattform (KPF) in der
Partei Die Linke an, bezieht aber in Grundsatzfragen heute
antiimperialistische Positionen.

[9] Nachzulesen in dem Buch, "Ich wollte ein Neues Deutschland" (Dietz
Verlag Berlin 1998), das Modrow zusammen mit Hans Dieter Schütt, dem
früheren Chefredakteur der jungen Welt und späteren langjährigem
Ressortchef des Neuen Deutschland, schrieb. Siehe Rezension des
Autors in den Weißenseer Blättern 1/1999 "Zu Hans Modrows Buch
'Ich wollte ein Neues Deutschland'".

[10] "Keine Zeit für Illusionen". Karl-Heinz Arnold: Mit Hans Modrow
erlebt: das vorletzte Kapitel der DDR-Geschichte. "Wochenpost", Nr.
38/1990.

[11] Junge Welt, 30. Dezember 2015.

[12] "Hans Modrow über verpasste Chancen und das Ende der DDR".
ND zur Modrow-Initiative "Deutschland einig Vaterland",
1. Februar 2000.

 * 

Quelle:
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TREFF/744: Bielefeld - Bilder, Musik und Filmausschnitte zu "Frauen in der Weimarer Republik", 15.6.19


Stadt Bielefeld

Frauen in der Weimarer Republik



Bielefeld (bi). Zu einer Zeitreise in die Weimarer Republik lädt die
Volkshochschule am Samstag, 15. Juni, ein. Mit Bildern, Musik und
Filmausschnitten erinnert Anke Zander an die erste deutsche
Demokratie, während der das Frauenwahlrecht eingeführt wurde und der
Bubikopf in Mode kam. Dabei geht sie der Frage nach, ob die "Goldenen
Zwanziger Jahre" auch eine goldene Zeit für Frauen waren. 

Die Veranstaltung beginnt um 15.30 Uhr in der Ravensberger Spinnerei (Raum
117), der Eintritt kostet fünf Euro.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 7. Juni 2019

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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MUSEUM/854: Braunschweig - Märchennachmittag "Der betörende Gesang des Zaubervogels" am 15.6.19


Stadt Braunschweig

Märchennachmittag im Museum: "Der betörende Gesang des
Zaubervogels" 



Braunschweig. Zu einem Märchennachmittag "Der betörende Gesang des
Zaubervogels" im Rahmen der Ausstellung "Ruth Baumgarte - Vision
Afrika. Turn of the Fire" lädt das Städtische Museum Braunschweig,
Haus am Löwenwall, Steintorwall 14, am Samstag, 15. Juni, um 15 Uhr
ein. Die Veranstaltung ist geeignet für Kinder ab dem Grundschulalter
und Erwachsene. Für anfallende Materialkosten zahlen Erwachsene neben
dem Eintrittspreis fünf Euro. Kinder haben freien Eintritt und zahlen
keine Materialkosten.

Mit großer Liebe zum "Schwarzen Kontinent", mit farbenreicher Sprache
und lebendiger Gestik erzählt Dorothea Nennewitz afrikanische Märchen
für Kinder und Erwachsene. Sie lässt die Zuhörerinnen und Zuhörer
selbst aktiv werden. Der afrikanische Kontinent kennt unzählige
wunderbare Geschichten voller Weisheit, Witz und Lebensmut.



SCHATTENBLICK - FÜHRUNG/986: Kassel - Treffpunkt Senioren im Museum am 18. Juni 2019
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FÜHRUNG/986: Kassel - Treffpunkt "Senioren im Museum" am 18. Juni 2019


Stadt Kassel

Treffpunkt "Senioren im Museum"



"Führung durch das Ballhaus" ist Thema beim nächsten Treffpunkt
Senioren im Museum am Dienstag, 18. Juni, 14.30 Uhr, im Schloss
Wilhelmshöhe. Die zirka einstündige Führung mit Dr. Vera Leuschner
bietet neben den Informationen auch die Möglichkeit, Anregungen und
Kontakte auszutauschen sowie das Thema im Anschluss mit der
Führungskraft nochmals zu vertiefen.

Die Führungen, ein gemeinsames Projekt des städtischen Referats für
Altenhilfe, der Museumslandschaft Hessen Kassel und der Städtischen
Museen, werden jeden ersten und dritten Dienstag im Monat angeboten.
Die Führung kostet 4,50 Euro.

Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen begrenzt, bei Bedarf wird im
Anschluss eine zweite Führung angeboten.

Weitere Informationen unter den Telefonnummern 05 61/7 87-50 24
(vormittags) sowie 05 61/50 71.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 7. Juni 2019

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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DAS BLÄTTCHEN/1901: Institutionalisierter Nachruhm


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

22. Jahrgang | Nummer 11 | 27. Mai 2019

Institutionalisierter Nachruhm

von Ulrich Busch



Spinoza, Kleist, Hölderlin, Franz Schubert, Nietzsche und Kafka arbeiteten
für den Nachruhm. Aber sie wussten es nicht und hatten es anders gewollt.
Entweder sind sie zu früh gestorben oder sie waren ihrer Zeit zu weit
voraus, so dass ihnen die Anerkennung durch die Zeitgenossen versagt blieb.
Sie fanden diese erst im Nachruhm, der ihnen bis heute zu Teil wird. Auf
ihm basiert ihre Würdigung als Wissenschaftler und Künstler. - Aber wie
gelangt man im Leben zu Nachruhm?

Michel de Montaigne meint "Was uns die Zeit nicht gegeben hat, das schenkt
uns die Ewigkeit." Danach wäre der Nachruhm ein Geschenk? Der Autor
verweist aber auch auf die Zufälligkeit eines solchen Geschenks: "Was ist
zufälliger als die Nachrede?" Ein positives Andenken der Nachwelt an das
Vollbrachte wäre danach "eine reine Sache des Glücks". Der eigene Nachruhm
ein bloßer Zufall oder reines Glück?

Das ist schwer anzunehmen. Schließlich geht es hier um die Verewigung der
Existenz, um den Unsterblichkeitsanspruch von Personen und
Lebensleistungen. Was wüssten wir zum Beispiel heute über den tapferen
Steinzeitjäger und Alpinisten Ötzi, hätten nicht Bergwanderer 1991 zufällig
seine Überreste in den Alpen entdeckt? Allein durch diesen Fund wurde er
berühmt. Fünftausend Jahre nach seinem Tode! Sein Nachruhm verdankt sich
vollständig dem Zufall. Darauf aber lässt sich kaum bauen.

Nehmen wir ein anderes Beispiel: Was wüssten wir heute noch von
Shakespeare, hätten nicht Schauspieler seine Texte auswendig gelernt und
nach seinem Tode weiter verbreitet? Autorisierte Handschriften gibt es
nicht. Der unsterbliche (Nach-)Ruhm des Dichters gründet sich komplett auf
zufällige Überlieferungen. Aber kann man sich darauf verlassen, dass auf
ein Leben voller Arbeit und großartiger Leistungen ein gerechter Nachruhm
folgt, wenn Glück und Zufall dabei den Ausschlag geben? Offensichtlich
nicht! Das Wort Senecas, wonach "dem Verdienste sein Ruhm unfehlbar folge,
wie dem Körper sein Schatten", gilt offenbar nicht für den Nachruhm. Und
auch Schopenhauer irrt, wenn er sich damit tröstet, dass "der Beifall der
Nachwelt nicht anders, als auf Kosten des Beifalls der Mitwelt erworben
wird, und umgekehrt". - Wer im Leben Ruhm erworben hat, büßt diesen unter
Umständen mit dem Tode wieder ein. Und wer zu Lebzeiten ruhmlos blieb, darf
nicht zwangsläufig auf Nachruhm hoffen.

Seinem Wesen nach gehört der Nachruhm zum Ruhm, ist er dessen Fortsetzung
nach dem Tode. Er gehört damit quasi zum Nachlass eines Menschen. Wie groß
er aber ausfällt, das hängt nicht nur von dem geschaffenen Werk ab, sondern
auch von seiner Wirkung in der Zeit, von dessen Nachhaltigkeit und
Zukunftspotenzial. Hierüber aber gibt es zu Lebzeiten keine Gewissheit,
sondern nur Annahmen, unklare Vorstellungen und Erwartungen. Nicht selten
auch Illusionen und Fehlkalkulationen. Die Vorstellung vom Fortwirken in
der Ewigkeit verschafft so manchem Menschen ein Glücksgefühl. Dies umso
mehr, je weniger seinem Wirken in der Endlichkeit des irdischen Lebens der
erhoffte Erfolg beschieden war. Auf diese Weise wird die Erwartung eines
Nachruhms zum Ersatz für den zuvor ausgebliebenen Ruhm. Dabei
spielen die Gründe für das Ausbleiben keine Rolle. Sie können historischer
wie persönlicher Natur sein, gesetzmäßig oder rein zufällig.

In jedem Fall aber bilden Menschen, die für den Nachruhm empfänglich sind,
die ihn förmlich suchen und deshalb schon zu Lebzeiten darauf hinarbeiten,
eine besondere Spezies. Es sind Wissenschaftler, Künstler, Unternehmer,
Politiker und vornehmlich Männer, Menschen, die in ihrem Leben etwas
Besonderes geleistet haben, oder dies zumindest glauben, die etwas
geschaffen, etwas hervorgebracht haben, das das gewöhnliche Maß übersteigt.
Meistens sind sie, wie Friedrich Hebbel glaubt, von ihren "Aussichten auf
die Unsterblichkeit" vollkommen überzeugt. Nichtsdestotrotz aber sorgen sie
vor und sichern sich ihren Nachruhm bereits zu Lebzeiten durch
entsprechende Verfügungen. Goethe war hierin ein Meister. Er hat mehr als
dreißig Jahre seines Lebens darauf verwendet. Auch Schopenhauer wirkte in
dieser Richtung. Ebenso Bertold Brecht und Thomas Mann.

Seinen Nachruhm schon "zu Lebzeiten" sucht aber auch derjenige, so Theodor
W. Adorno, der daran zweifelt, "dass ihn überlebt, was er geschaffen hat".
Wer also fürchtet, sein Werk könnte nach seinem Tode der Vergessenheit
anheimfallen, von Plagiatoren geraubt oder von Banausen missbraucht werden,
wird hier vorsorgend handeln. Dies gilt für alle, deren Nachruhm
ungewiss ist. Sie geben sich nicht mit der Hoffnung zufrieden, dass
ihr Werk nach ihrem Ableben die erwartete Anerkennung findet oder dass dem
als unzureichend empfundenen Ruhm posthum ein größerer Nachruhm
folgt. Nein, sie werden schon vorher aktiv, indem sie Stiftungen,
Akademien, Sozietäten und Vereine gründen und mit Bibliotheken, Archiven
und Verlagen entsprechende Verträge abschließen.

Was für diese gilt, muss aber mehr noch für jene zutreffen, die definitiv
keinen Nachruhm zu erwarten haben. Man denke hier zum Beispiel an die
Gelehrten, Künstler, Architekten, Techniker et cetera, die ihre
Lebensleistung in der DDR erbracht haben, deren Verdienste nach erfolgter
Abwicklung, Umstrukturierung, Transformation und Auslöschung aber keine
Anerkennung mehr finden. Ihr Ruhm fand mit dem Untergang ihres Staates ein
abruptes Ende. Und auf einen Nachruhm dürfen sie nicht hoffen. Für sie ist
der von Adorno geäußerte Zweifel, ob einen überlebt, was man geschaffen
hat, zur Gewissheit geworden: Es überlebt nicht! Vielmehr haben wir
es hier mit dem umgekehrten Fall zu tun: die Menschen haben ihr Werk
überlebt. Dies aber wollen sie nicht akzeptieren. Was soll man tun?
Eine mögliche Antwort hierauf wäre, zu resignieren, eine
andere, sich mit Leben und Werk im Lichte der eingetretenen
Veränderungen kritisch auseinander zu setzen. Eine dritte aber
besteht im Entwurf eines kontrafaktischen Geschichtsbildes und der
Selbstkonstruktion eines Nachruhms. Dabei wird versucht, diesen als
"Schatten einstiger Taten" herbeizureden und zu beschwören. Als probate
Mittel dafür bieten sich an: Autobiografien und Zeitzeugenprojekte,
Rückblicke aller Art und Nekrologe. Geeignete Organisationsformen und Riten
sind Traditions-, Begräbnis- und Heimatvereine, Gedächtnisfeiern,
Jahrestage, Jubiläen und Totengedenken. All diese Formen stehen im Zeichen
der Suche nach einem Ruhm post mortem. Das Streben danach wird hier
faktisch institutionalisiert. Dies verleiht derartigen Veranstaltungen,
Feiern, Auftritten, Editionen und weiteren Äußerungsformen etwas
Vergangenheitslastiges, überdies etwas Unwirkliches und aus der Zeit
Gefallenes. Die Vergangenheit wird hier vergegenwärtigt, aber nicht in
kritischer Auseinandersetzung und zeitgemäßer Bewertung als Historie,
sondern als Flucht aus der Gegenwart und "Geisterbeschwörung". Dies führt
nicht selten zu Verrenkungen und Irritationen, zur Selbstbeweihr
äucherung und Selbstmusealisierung, verbunden mit einer gehörigen Portion
Realitätsverlust.

Auch wenn das Bestreben, den Nachruhm schon zu Lebzeiten zu suchen, nicht
selten grotesk anmutet, so erreicht es doch seinen Zweck, nämlich die
Konstruktion eines Nachruhms, den es sonst nicht geben würde. Dumm ist
bloß, dass dieser auf den Wirkungskreis und die Lebenszeit seiner
Protagonisten beschränkt bleibt und deshalb letztlich doch kein
richtiger Nachruhm ist, sondern nur der Schein eines solchen.

 * 
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Keinen Tag der Bundeswehr - Gegen die Normalisierung des
Militärs

von Jacqueline Andres



Ende Mai 2014 stellte die Bundesministerin der Verteidigung Ursula von
der Leyen die sogenannte Attraktivitätsoffensive vor, mit der sie
seither versucht, die leeren Ränge bei der Bundeswehr mit Rekrut_innen
zu füllen. Ganze 29 Maßnahmen mit einem Gesamtvolumen von 100 Mio.
Euro sollten bis 2020 dafür sorgen, "die Bundeswehr zu einem der
attraktivsten Arbeitgeber in Deutschland zu machen". Eines der acht
Themenfelder umfassenden Agenda "Bundeswehr in Führung - Aktiv.
Attraktiv. Anders" heißt "Verankerung in der Gesellschaft". Neben dem
"Fördern lokaler Ausstellungen von Bundeswehr-Standorten, die
Geschichte und Verankerung in der Region dokumentieren" und der
Einführung des Preises "Bundeswehr und Gesellschaft"[1], der "Personen
und Institutionen [auszeichnet], die sich auf allen gesellschaftlichen
Ebenen in besonderem Maße für die Belange der Bundeswehr oder ihrer
Angehörigen einsetzen"[2], wurde auch der bundesweite, jährliche Tag
der Bundeswehr (TdBW) als Teil einer größer angelegten Werbe- und
Rekrutierungsstrategie eingeführt. Seit 2015 versucht die Bundeswehr
an diesem Tag, die überwiegend kritische Haltung in der Bevölkerung
gegenüber den Auslandseinsätzen der Bundeswehr und dem stetig
steigenden Rüstungshaushalt zu beeinflussen und das weiterhin
bestehende Problem der fehlenden Rekrut_innen anzugehen. Das Motto
lautet auch dieses Jahr wieder "Willkommen Neugier" - Neugier vor dem
noch Unbekannten, Ungewohnten, welches danach vertraut wirken soll.
Das Militär holt die Gesellschaft in seine Kasernen, um in
Volksfestatmosphäre seine Kriegsgeräte zu präsentieren und mittels
Technikbegeisterung und Abenteuerlust zu rekrutieren. Auffallend ist,
dass an den meisten Standorten explizit ein Kinderprogramm auf die
Beine gestellt wird - somit droht das Militär durch das "persönliche
Erleben" von früh auf mit vermeintlichem Spaß und Spiel konnotiert zu
werden. Die Bundesregierung betont selbst: "Die Bundesregierung
erachtet das öffentliche Auftreten von Soldatinnen und Soldaten der
Bundeswehr in Uniform als eine selbstverständliche Normalität und als
gelebten Ausdruck des Leitbildes des Staatsbürgers in Uniform."[3]
Beim TdBW geht es auch darum, diese angestrebte Normalisierung der
Militäruniform und dessen, wofür diese steht, zu erlangen. Umso
wichtiger ist es daher, diesen Versuch der Normalisierung zu stören.


TdBW der letzten Jahre

In den letzten Jahren fand der TdBW an jeweils vierzehn bis sechzehn
Standorten statt - entweder fuhren die Soldat_innen mit ihren
Kriegsgeräten in die Städte wie z.B. mitten auf den Domplatz in Erfurt
oder öffneten die Tore ihrer Kasernen und Institute. Die Kosten dieses
militärverherrlichenden Spektakels lagen im Jahr 2017 bei rund 24,63
Millionen Euro[4] - aktuellere Zahlen sind noch nicht veröffentlicht
worden. Doch bisher blieben diese inszenierten Militärgroßereignisse
"für die ganze Familie" oft hinter den Erwartungen zurück: Aus der
offiziellen Bilanz des Jahres 2015 hieß es, von 400.000 erwarteten
Besucher_innen kamen "lediglich" 250.000.[5] Im Jahr 2018 lagen die
Besucher_innenzahlen bei 220.000.[6] Wie zuverlässig die Zahlen sind,
ist unklar. Im Jahr 2016 enthüllte dieser Normalisierungstag der
Bundeswehr sogar ein imageschädigendes Vorgehen: In Stetten am Kalten
Markt fotografierten Antimilitarist_innen, wie Soldat_innen
Kleinkindern Schusswaffen in die Hände gaben. Dies verstößt nicht nur
gegen die Militärvorschrift, sondern auch gegen die Moralvorstellung
vieler Menschen bundesweit. Noch ist bei solchen Vorkommnissen ein
Empörungspotenzial da, welches unbedingt erhalten und erhöht werden
muss. Es scheint für viele erschreckenderweise einen Unterschied zu
machen, ob ein Kleinkind nun mit einer Schusswaf
fe spielt oder auf einen Kampfpanzer klettert, auch wenn es sich in
beiden Fällen um tödliche Waffen handelt.

An allen Standorten gab es unterschiedliches Programm - wobei
Ähnlichkeiten erkennbar sind. Ausgestellt werden mit Drohnen,
Kampfjets, Panzern und Transportfahrzeugen unterschiedliche
Waffensysteme und Großgeräte. Oftmals werden
Diskussionsveranstaltungen organisiert, bei denen die Bundeswehr und
die Bundesregierung die Möglichkeit haben, einseitig für
Auslandseinsätze und militaristische Politik zu werben. Die Planung
des Tages erlaubt es der Bundeswehr zudem, ihre zivil-militärische
Zusammenarbeit auszuweiten: "Ob Städte, Gemeinden oder Landkreise, ob
Vereine, Verbände oder Reservisten - sie alle organisieren die
regionale Ausplanung dieses besonderen Tages Seite an Seite."[7] Mit
dabei sind auch immer wieder unterschiedliche Forschungseinrichten,
wie dieses Jahr z.B. das Fraunhofer-Institut für Hochfrequenzphysik
und Radartechnik FHR, die u.a. zu drohnengestützter hochaufgelöster
Radarbildgebung arbeiten.[8] Jedes Jahr ergibt sich die Chance, neue
Kooperationspartner_innen zu finden oder bestehende Beziehungen zu
vertiefen - und sich bereits in den Wochen und Monaten zuvor
Aufmerksamkeit zu verschaffen. In der bayerischen Gemeinde Eching am
Ammersee unweit der Landeshauptstadt München wurde bereits Mitte April
ein Schulbus der RBA Regionalbus Augsburg GmbH gesichtet, dessen
Seitenscheiben mit einem übergroßen Abbild eines Panzers als Werbung
für den Tag der Bundeswehr versehen wurden.


Denormalisierung der Militärstandorte und ihres Militarisierungspotenzials

Auch dieses Jahr beteiligen sich einige zivile Einrichtungen an dem
Propagandatag der Bundeswehr. Tatsächlich befinden sich viele der
eingebundenen Standorte in Garnisonsstädten, die zum Teil mit den
Militäreinrichtungen ge- und verwachsen sind. Die Anwesenheit der
Bundeswehr reicht über die Zäune ihrer Kasernen hinaus und in die
lokalen Gefüge hinein. Zudem hat sich die Bundeswehr mit der
Attraktivitätsoffensive explizit den Auftrag gegeben, mehr mit der
Bevölkerung "auf Tuchfühlung" zu gehen.

In der niedersächsischen Gemeinde Faßberg im Landkreis Celle wird am
so genannten TdBW ein mit der Luftwaffe durchgeführtes Schulprojekt,
in das auch Grundschüler_innen eingebunden waren, vorgestellt. Anlass
ist das 70-jährige "Luftbrückenjubiläum", das zeitgleich mit dem
Werbetag begangen wird.[9] Im Vorfeld führten bereits rund 80
Grundschüler_innen und Gymnasiast_innen je ein Schulprojekt durch:
Über mehrere Wochen interviewten und filmten sie Zeitzeug_innen. Aus
dem Filmmaterial haben "das Fachmedienzentrum auf dem Fliegerhorst
Faßberg und das Presse- und Informationszentrum der Luftwaffe in
Berlin-Gatow einen professionellen Film gemacht".[10] Es ist mehr als
fragwürdig, ob solche Projekte zwischen Grundschule und dem Militär
von den Grundschüler_innen tatsächlich schon in ihrer Tragweite
verstanden werden können und ob bei der Einbindung von Schüler_innen
in die Aktivitäten des Militärspektakels nicht von
Instrumentalisierung gesprochen werden muss. Gleichzeitig konstruiert
der zuständige Projektoffizier auf verquere Weise eine beschönigende
Geschichte des Ortes und der Rolle der Bundeswehr, die in Bezug auf
die Luftbrücke "auch weltweit bei humanitären Einsätzen mit
Hubschraubern und Transportflugzeugen [ein starkes Team ist]. Das hat
in Faßberg jetzt seit 70 Jahren Tradition".[11] Das geplante
Schaufliegen der Kampfjets Eurofighter und Tornado scheint hier kein
Widerspruch zu der herbeifantasierten Identität als Ort und Kaserne
der humanitären Hilfe zu sein.

Ein weiteres Beispiel für abstruses zivil-militärisches Zusammenrücken
bietet die Gemeinde Kropp im Kreis Schleswig-Flensburg. Dort tauschten
der Bürgermeister Stefan Ploog und Oberst Kristof Conrath der
Kai-Uwe-von-Hassel-Kaserne für einen Tag ihre Arbeitsplätze, um für
das regionale "Großevent" TdBW19 zu werben und "das gute Verhältnis
zwischen der Gemeinde und der Bundeswehr stärken".[12] Mit dem Wappen
der Gemeinde am Jackett soll Kristof Conrath u.a. den Neubau eines
Kindergartens besucht haben und der Stefan Ploog hingegen durfte in
Uniform "zwei Soldaten für gute Leistungen einen Bestpreis
verleihen".[13] Mit gravierender Leichtigkeit durfte das Militär hier
als PR-Gag in die Rolle von zivilen, demokratisch gewählten
Amtsträgern schlüpfen.

Ein weiteres Beispiel für die Militarisierungseffekte des
Propagandatags findet sich in der Brandenburger Kleinstadt Schlieben:
"Das örtliche Stadtfest wird zum ersten Mal in seiner über
500-jährigen Geschichte verschoben - auf den Tag der Bundeswehr."[14]
Laut Amtsdirektor Polz, der in der Vergangenheit selbst bei der
Bundeswehr war, sei dies der Wunsch der Bewohner_innen "um das Event
noch schöner zu machen."[15] Somit droht das sonst zivil gehaltene
Stadtfest zum militärischen Volksfest werden.


KTdBW der letzten Jahre

In den letzten Jahren etablierten antimilitaristische Gruppen
bundesweit den Protesttag "Kein Tag der Bundeswehr" (KTdBW). Zwar
blendet die Bundesregierung diesen Widerstand gerne in ihren Berichten
aus, doch bislang gelingt es, an fast allen Standorten Protest zu
organisieren. Die Protestformen sind zahlreich: Auf dem
Segelschulschiff "Gorch Fock" in Flensburg hängten Aktivist_innen ein
Banner mit der Aufschrift "War starts here" und eine Piratenflagge
auf, die einen Totenkopf mit zerbrochenen Gewehren zeigte.[16] Das
junge Netzwerk für politische Aktionen blockierte mit einer
Sitzblockade eine "Lehrvorführung im Objektschutz" in Appen - dabei
rollten sie auch ein Banner aus, auf dem zu lesen war, "Ihr übt Krieg,
wir üben Frieden".[17] Weitere Gruppen organisierten Die-Ins in der
Kaserne, verteilten Flyer und Luftballons, diskutierten und
informierten diejenigen, die sich auf dem Weg zum Militärspektakel
befanden. Diese Aktionen erinnern daran, dass die Bundeswehr entgegen
ihrer bemühten Eigendarstellung als "familienfreundlicher" Spielplatz
dafür da ist, tödliche Krieg einzuüben und durchzuführen, um die
wirtschaftlichen und geopolitischen Interessen der Bundesregierung
militärisch durchzusetzen. Auch dieses Jahr läuft die Mobilisierung
des Protests bereits auf Hochtouren. Auf der Seite
keintagderbundeswehr.dfg-vk.de werden alle Informationen über geplante
Aktionen zusammengetragen.
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MELDUNGEN



Ermordeter Kim Jong Nam war CIA-Informant

Der vor zwei Jahren ermordete Halbruder des nordkoreanischen
Staatschefs Kim Jong Un soll mit dem amerikanischen
Auslandsgeheimdienst CIA zusammengearbeitet haben. Kim Jong Nam war
ein Informant der Central Intelligence Agency (CIA), berichtete das
"Wall Street Journal" (WSJ) am Dienstag unter Berufung auf eine
Quelle, die mit der Angelegenheit vertraut sei. Dem Bericht zufolge
reiste Kim Jong Nam im Februar 2017 nach Malaysia, um seine
CIA-Kontaktperson zu treffen. Der überwiegend im Exil in Macao
lebende Nordkoreaner war am 13. Februar 2017 am Flughafen von Kuala
Lumpur einem Giftanschlag zum Opfer gefallen.

11. Juni 2019
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Festnahmen nach Massenschlägerei in Dortmund

Eine Massenschlägerei in der Dortmunder Nordstadt hat einen
Großeinsatz der Polizei ausgelöst. Etwa 80 Menschen unterschiedlicher
Nationalitäten waren am Montagnachmittag im Bereich des Schleswiger
Platzes mit Stuhlbeinen, Holzlatten und diversen Werkzeugen
aufeinander losgegangen. Auch brennende Molotowcocktails seien
verwendet worden, heißt es in einer Mitteilung der Behörden. Beim
Eintreffen der Polizei flüchteten die Beteiligten. Drei
Tatverdächtige wurden festgenommen und zurückgelassene "gefährliche
Gegenstände" sichergestellt. Zu den möglichen Hintergründen der
Auseinandersetzung äußerten sich die Behörden bisher nicht.

11. Juni 2019
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Illegal Eingewanderte in Kalifornien bekommen Zugang zu Medicaid

In Kalifornien sollen Zuwanderer ohne legalen Aufenthaltsstatus ab
Januar 2020 Zugang zum staatlichen Gesundheitssystem Medicaid
bekommen. Die demokratische Regierung unter Gouverneur Gavin Newsom
will das entsprechende Gesetz Ende der Woche verabschieden. Die in
den USA einzigartige Regelung gilt nicht für alle in Frage kommenden
Migranten, jedoch für illegal eingewanderte Personen mit niedrigem
Einkommen in der Altersgruppe von 19 bis 25 Jahre. Für die etwa
90.000 Menschen wird die Regierung des Bundesstaates jährlich rund 100
Millionen Dollar bereitstellen. Menschen, die keine
Krankenversicherung abschließen, sollen mit einem Bußgeld zur
Finanzierung beitragen, wie US-Medien am Montag (Ortszeit)
berichteten. Demnach plant die Regierung Kaliforniens auch die
Unterstützung von Familien mit mittlerem Einkommen bei den Beiträgen
für die Krankenkasse. Vierköpfige Familien mit einem Jahreseinkommen
über 150.000 Dollar bekommen einen staatlichen Zuschuß von 100 Dollar
im Monat.
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Immer mehr Lieferengpässe bei Arzneimitteln

Ärzte schlagen Alarm. In Deutschland häufen sich bei Arzneimitteln
die Lieferengpässe. Wurden 2013 laut Deutschem Ärzteblatt dem in Bonn
ansässigen Bundesinstitut nur 40 Medikamente mit Lieferproblemen
gemeldet, waren es letztes Jahr schon 264. Unter ihnen auch Klassiker
wie das Schmerzmittel Ibuprofen. Einer der Gründe solcher Engpässe
besteht darin, daß viele Arzneimittelwirkstoffe in Indien, China und
Israel produziert und von deutschen Herstellern nur noch zu Tabletten
gepreßt und verpackt werden.
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Oberstes Gericht Brasiliens überprüft Verurteilung Lula da Silvas

Brasiliens Oberster Gerichtshof wird in rund zwei Wochen die Haft des
früheren Präsidenten Lula da Silva überprüfen. Die Internetplattform
The Intercept hatte am Sonntag dem amtierenden Justizminister Sergio
Moro vorgeworfen, in seiner Zeit als Richter die Staatsanwaltschaft
unter Druck gesetzt zu haben, um den linksgerichteten Politiker
verurteilen und damit an einer erneuten Kandidatur für das
Präsidentenamt im vergangenen Jahr zu hindern. Da Silva war laut
Umfragen ein Wahlsieg gewiß gewesen. In der Folge des Verfahrens war
der rechtsextreme, militaristische Bolsonaro an die Macht gekommen.
Anschließend holte er Moro in sein Kabinett. Der heute 73 Jahre alte
Lula da Silva hat stets die gegen ihn erhobenen Vorwürfe hinsichtlich
Korruption und Geldwäsche bestritten. The Intercept beruft sich auf
zugespieltes Datenmaterial, welches schwere Rechtsverletzungen,
unethisches Verhalten und systematischen Betrug belegen soll. Demnach
hätten die Ermittler erhebliche Zweifel an der Schuld da Silvas
gehabt. Der Mitbegründer der Plattform, der Journalist Glenn
Greenwald, kündigte über Twitter weitere brisante Veröffentlichungen
zum Thema an.
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New York Times will politische Karikaturen streichen

Offenbar soll künftig auch in der internationalen Ausgabe der New York
Times die tägliche politische Karikatur nicht mehr erscheinen. Nachdem
die Kritiken mit dem Zeichenstift in der US-Ausgabe bereits
verschwunden sind, würden entsprechende Pläne seit über einem Jahr
auch für die internationale Version diskutiert. Ziel sei angeblich
eine Angleichung der Zeitungsformate.

Laut Deutschlandfunk Kultur hatte Karikaturist Patrick Chappatte
dagegen erklärt, Auslöser sei eine Zeichnung aus dem April dieses
Jahres gewesen, die Israels Ministerpräsidenten Netanjahu als
Blindenhund mit Davidstern als Steuermarke zeigt, der einen blinden
Donald Trump führt. Obendrein trägt der US-Präsident auf dem Bild 
eine Kippa.

Diese Darstellung hatte in der jüdischen Gemeinde der Vereinigten
Staaten einen Sturm der Entrüstung ausgelöst und die Karikatur als
antisemitisch verdammt. Später entschuldigte sich die Zeitung für die
Veröffentlichung.

Kritiker sehen in der drastischen Entscheidung wiederum eine
Beschneidung der Pressefreiheit.
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Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 64/2019

Zahl der Landtagsbesucher deutlich gestiegen

60.300 Gäste kamen 2018 in den Landtag - 7.000 mehr als im Jahr zuvor



Stuttgart. Rund 60.300 Gäste haben im Jahr 2018 den Landtag von
Baden-Württemberg besucht. Das sind rund 7.000 Personen mehr als im
Jahr zuvor. "Ich freue mich sehr, dass so viele Menschen zu uns in den
Landtag gekommen sind. Das zeigt das breite Interesse an politischen
Prozessen und ist eine schöne Bestätigung unserer Arbeit und unserer
Angebote", sagte Landtagspräsidentin Muhterem Aras (Grüne) am
Dienstag, 11. Juni 2019.

Den größten Anteil an den Landtagsgästen bilden Schüler- und
Erwachsenengruppen, die vom Besucherdienst des Landtags oder von
Abgeordneten durch das Landtagsgebäude sowie in den Plenarsaal geführt
werden und besondere Einblicke in das parlamentarische Geschehen
erhalten. "Hier konnte die Besucherzahl im Vergleich zum Vorjahr von
36.309 auf 43.613 Personen erheblich gesteigert werden", sagte Aras.
"Das war unser Ziel und es wurde erreicht." Etwa 15.000 weitere
Besucherinnen und Besucher kamen zu den zahlreichen Veranstaltungen im
Landtag wie der "stuttgartnacht" oder der Veranstaltung "Zukunft der
EU-Finanzen" mit EU-Haushaltskommissar Günther H. Oettinger.

Besonders freut sich Aras, dass die zahlreichen Kinder- und
Jugendveranstaltungen, die der Landtag anbietet, stark nachgefragt
sind. "Ob Kindergipfel, Planspiel Junges Europäisches Parlament,
Schülerwettbewerb oder Kinderferienprogramm - der Landtag unternimmt
fraktionsübergreifend sehr viel, um Kinder und Jugendliche so früh wie
möglich an die parlamentarische Demokratie heranzuführen", so die
Präsidentin.

Außerdem zählte der Landtag im vergangenen Jahr 863 Personen bei den
Samstagsöffnungen, 270 Gäste, die zu Ausschüssen und Anhörungen kamen,
sowie 470 Gäste, die protokollarisch empfangen wurden wie Botschafter,
Konsuln oder ausländische Abgeordnete, aber auch Gäste aus anderen
Parlamenten sowie zivilgesellschaftliche "Hoheiten" wie
Weinköniginnen.

Landtagspräsidentin Aras ist optimistisch, dass das Interesse am
Landtag auch in Zukunft hoch bleibt: "Die vielfältigen Angebote des
Landtags, seine Arbeit nach außen hin verständlich und transparent zu
kommunizieren, werden sicherlich dazu beitragen", so Aras. Dazu
zählten etwa das Bürger- und Medienzentrum mit seiner interaktiven
Dauerausstellung, die Social-Media-Aktivitäten, die
Veranstaltungsreihe "Wertsachen", die vielen Kinder- und
Jugendveranstaltungen sowie zahlreiche weitere Aktivitäten des
Parlaments.

 * 
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HAMBURG/4786: Immer mehr erfolgreiche Widersprüche gegen Hartz IV-Bescheide (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 11. Juni 2019

Immer mehr erfolgreiche Widersprüche gegen Hartz IV-Bescheide



17.538 Widersprüche gegen Jobcenter-Be